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Westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern antwortete die gegnerische

Artillerie lebhaft auf unsere in breiter Front
-urchgeführte starke Beschießung der feindlichen
Stellungen.

Nordwestlich von Hulluch besetzten wir zwei
vor unserer Front von den Engländern gesprengte
Trichter.

In der Gegend von Neuville steigerte der
Feind in den Nachmittagsstunden sein Artillerie¬
feuer zu großer Heftigkeit. — Auch an anderen
Stellen der Front entwickelten sich lebhafte Ar-
tilleriekämpfe. In den Argonnen Handgranaten¬
kämpfe.

Unsere Flieger schossen ein englisches und ein
französisches Kampfflugzeug in der Gegend von
Garonne ab. Drei der Insassen sind tot ; der
französische Beobachter ist schwer verwundet.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

ckpll. Berlin,  2 . Febr. Von unserem militäri¬
schen Mitarbeiter wird uns zu den heutigen Mit¬
teilungen der Obersten Heeresleitung geschrieben:
Die deutschen Erfolge in Französisch-Flandern, die
trotz aller französischen Gegenangriffe behauptet werden
konnten, hat eine stärkere Tätigkeit der gegnerischen
Artillerie an anderen Stellen der Westfront ausge¬
löst. Die Franzosen, die ihre Niederlage in Flan¬
dern nicht wieder gut zu machen vermögen, versuchen
die deutsche Front durch starkes Artilleriefeuer in
ihrer ganzen Ausdehnung abzutasten. Besonders
lebhaft war das feindliche Feuer in der Champagne
und in den Vogesen, östlich von St . Die. In Flan¬
dern selbst war es hauptsächlich die Stadt Lens,
die unter heftiges französisches Feuer genommen
wurde. — Im Luftkampf  erlitten die Franzosen
abermals eine Schlappe. Eines ihrer Großkampf¬
flugzeuge wurde südwestlich von Chauny abgeschossen.
Führer und Beobachtungsossizier wurden verwundet
gefangen genommen. — Auf dem östlichen  Kriegs¬
schauplatz wurde zwischen Stochov und Styr eine
russische Abteilung von beträchtlicher Stärke von
deutschen Aufklärungstruppen nach heftigem Kampfe
aufgerieben.

Das beschäftigte Italien.
ckpll. Da die amtlichen Berichten der italienischen

Heeresleitung am Ende des vergangenen Monats
darauf verzichtet haben, die „Ruhmestaten" der ita¬
lienischen Armee zusammenfassend zu feiern, so tut
es dieses Mal die Regierung. In ihrer Aufzählung
von Schlachtruhm von Cadornas Leuten wird Hügel
und Dörflein, so klein es auch sei, genannt das bis
jetzt „erlöst" wurde, das kann auf die unwissende
Bevölkerung immerhin einigen Eindruck machen. Die
Nachdenklichen werden sich aber doch darüber er¬
staunen, daß alle heißbegehrten Grenzstädte— Riva,
Görz — in dieser Liste nicht enthalten sind, und
da es ja überhaupt die Taktik unserer Feinde ist.
Unangenehmes zu verschweigen, so findet sich auch
kein Wort von Toten und Verwundeten oder von
sonstigen Verlusten in diesem offiziellen Bericht.

Die italienischen Zeitungen schweigen sich mit
gutem Grund über alles aus, was dieser Bericht
verheimlicht, aber sie finden doch den Mut, sich

immer wieder mit ihren Bundesgenossen ausein¬
anderzusetzen. Daraus geht hervor, daß unsere ver¬
bündeten Gegner ebenso wenig mit Italien zufrieden
sind, wie es Italien mit seinen Verbündeten ist.
Die italienischen Zeitungen machen in den letzten
Tagen erneute Anstrengungen ihren Bundesbrüdern
zu zeigen, daß ihr „eigener Krieg" vollauf in An¬
spruch nimmt, dieser Krieg, den sie — wie sie jetzt
sagen! — nicht angefangen haben, um ihr Land zu
vergrößern, sondern weil Italien bei einem Friedens¬
schluß fürchten mußte, allein zwischen den Staaten¬
verbänden zu stehen. Neben vielen anderen krausen
Gedankengängen die sür die Italiener so außer¬
ordentlich bezeichnend sind, kommt die Mailänder
„Corriere della Sera " aus die absonderlichste Idee.
Diese Zeitung, die sich eine erste Stelle unter den
Hetzorganen erobert hat, erklärt, es sei Deutschland
zugekommen, Italien den Krieg zu erklären, weil
Italien das nicht aus moralischen Gründen konnte!
Italien dürste wohl seinem einen Bundesgenossen in
den Rücken fallen, es vertrug sich aber nicht mit
seiner moralischen Kraft, auch den zweiten Vertrag
zu brechen! In den Augen der italienischen Zeitungs¬
leser mag das ein hohes Lob sür Italiens Moral
bedeuten, kritisch aber sagen solche kindliche Aus¬
lassungen nichts weiter, als daß ein Vertragsbruch
kurz gesagt, erlaubt, ein zweiter aber verboten
ist! Das sind Ansichten, über die man wohl
auch in Italien selbst nicht streiten kann. Die
Folgen, die Italiens Treulosigkeit über das Land
gebracht hat, sprechen für sich selbst, reden deutlicher
als alle Spitzfindigkeiten einer verhetzenden Presse
und alle ausgeklügelten Beruhigungen der Re¬
gierung.

Englands neue Frechheiten und Fehlschläge.
Je größer Englands Verlegenheiten im Welt¬

kriege geworden sind, um so mehr rückt es mit
neuen Frechheiten hervor, welche sich aber immer
wieder als neue Fehlschläge erweisen. Eben hat
der edle Lord Rosebery in einer Rede vor einer,
großen Versammlung in Edinburg verkündigt, daß
auch nach dem Kriege Englands Kriegsziel gegen
Deutschland fortbestehen und in der Zermalmung
des deutschen Handels bestehen werde. Durch zwei
undurchdringliche Mauern, welche im Westen Frank¬
reich und England bilden wollen und im Osten von
Rußland und Japan errichtet werden würde, soll
Deutschlands Handel vollkommen eingeschränkt und
vernichtet werden. Das ist aber noch nicht alles,
was England zur Vernichtung Deutschlands unter¬
nehmen will. Trotz der Proteste der neutralen
Regierungen will nun England alle deutschen Häfen
sür wirklich blockiert erklären und die verschärfte
Blockade durchführen. England stellt dabei die
nnver̂ ämte Forderung, daß auch der holländische
Hafen Rotterdam und der schwedische Hasen Malmö
als Eingangs- und Ausgangspunkte des deutschen
Handels in Frage kämen, und daß deshalb diese
beiden Häfen auch von der englischen Flotte blockiert
werden müßten. Englands größte Unverschämtheit
besteht also jetzt darin, alle Verträge, welche den
neutralen Staaten und ihrem Handel in Kriegszeiten
Schutz gewähren, sür aufgehoben zu erachten, und
England will danach willkürlich alles das tun, ivas
es für notwendig hält, um Deutschland zu vernichten.
Um sich nun einen Schein des Rechtes zu verschaffen,
hat die englische Regierung durch das Parlaments¬
mitglied Dalziel im englischen Unterhause einen
Antrag einreichen lassen, daß im englischen Unter¬
hanse eine bevollmächtigte Kommission zu bilden sei,
welche geeignete Maßnahmen zur Verschärfung der
Blockade gegen die neutralen Staaten und gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu treffen hätte.
Das gehorsame englische Unterhaus hat natürlich
den Wink der Regierung verstanden und den Antrag
angenommen. Die englische Regierung kann sich

also jetzt zur Rechtfertigung ihrer neuen unverschämten
Blockadepolitik aus den Beschluß des englischen Par¬
lamentes berufen, und alle bestehenden Völkerrechts¬
verträge sind dadurch aufgehoben. Diese neuen
Anmaßungen Englands werden aber auch Schläge
ins Wasser sein, denn die neutralen Staaten werden
sich sür dieses Mal die englischen ungerechten Zu¬
mutungen nicht gefallen lassen. England ist aber
auch nicht imstande, eine wirkliche Blockade der
ausgedehnten deutschen Küsten auszusühren. Uns
in Deutschland und zumal unserer Admiralität könnte
es ja sehr recht sein, wenn England eine wirkliche
Blockade gegenüber Deutschland durchzuführen ver¬
suchte, denn dann müßte die ganze englische Flotte
einmal aus ihren Schlupfwinkeln Herausrücken und
in der Nordsee eine große Blockadelinie von der
holländischen Küste bis an die Westküste von Schles¬
wig-Holstein bilden und gleichzeitig auch eine zweite
große Blockadelinie vor der deutschen Küste in der
langgestreckten Ostsee errichten. Das großmächtige
England kann dies gegenüber den deutschen Flotten¬
kräften gar nicht gut wagen, denn England müßte
aus diese Weise seine Flotte in zwei Teile spalten.
Englands bisherige Blockade bestand nur darin,
daß seine Kreuzer, Torpedoboote und Unterseeboote
die deutschen Handelsschiffe zu kapern suchten und
die neutralen Schiffe inbezug auf ihren Handel mit
Deutschland vergewaltigten. Anders als in dieser
Weise wird England auch ferner seine Blockadepolitik
nicht aussühren und nur, wie schon erwähnt, auch
ausländische Ausgangspunkte für den deutschen Handel
noch unter seine Kontrolle zu bringen suchen. Nun
redet aber auch bekanntlich jetzt Amerika in die
englische Blockadepolitik hinein, und der Präsident
Wilson wird wohl nicht umhin können, die Freiheit
des neutralen Handels wirklich zu verteidigen und
zugleich von England den Nachweis der Durchführung
einer wirklichen Blockade gegenüber Deutschland
zu verlangen. Dadurch kann der englische Hochmut
und die dreiste Vergewaltigung des Völkerrechtes
durch England in eine solche Verlegenheit kommen,
daß die Herren in London wohl aushören werden,
der Welt und dem Weltverkehre ihre Willkür als
Gesetze aufznhalsen.

WÄrttLMöLfg.
Stuttgart,  3 . Febr. Der Württ. Landesverein

vom Roten Kreuz wird aus Anlaß des Geburts¬
festes des Königs am 25. Februar wiederum einen
Allgemeinen Opfer tag  veranstalten . Das Er¬
trägnis des Tages soll sür allgemeine Kriegszwecke
des Roten Kreuzes Verwendung finden.

Weitere Bier - Einschränkung.  Die jetzt
beschlossene, weitere Einschränkung der Viererzeug¬
ung um ein Fünftel, nämlich von 60 aus 48 Pro¬
zent, stellt einen Mittelweg zwischen den Forder¬
ungen der Heeresverwaltung und den Wünschen der
Brauerei-Industrie dar. Daß künftig auch aus¬
ländisches Malz in das Kontingent einbezogen wird,
dient nicht nur dem Schutze der kleinen Brauereien,
sondern vermindert auch den Reiz zum Ankauf des
übermäßig gesteigerten Auslandsmalzes (1500 M.
die Tonne), womit viel Geld ins Ausland abfloß.
Im übrigen hat die Verordnung rückwirkende Kraft
bis 1. Okt. 1915. Mitteldeutsche Brauereien haben
bereits beschlossen, den Verkauf von Flaschen- und
Faßbier ganz einzustellen.

Stuttgart,  3. Febr. (Interessante Zahlen .)
In Groß-Stuttgart mit rund 300000 Einwohnern
und etwa 78000 Häusern gibt es — wobei der große
Fremden-, Durchgangs- und Lokalverkehr Berücksich¬
tigung verdient—, 960 Wirtshäuser, 111 Gasthäuser,
23 Hotels, 800 Flaschenbierhandlungen, 41 Cafes
mit Alkoholausschank, 9 Bierbrauereien, 14 Bier¬
großhandlungen, 41 Schnapsbrennereien, 44Zigarren-
und Zigarettenfabriken, 240 Zigarren- u. Zigaretten-
handlnngen, 14 Kinos und 7 Versatzhäuser.



Von den Fildern , 3. Febr . Bei einer Filder-
bäuerin wurde kürzlich das Getreide ausgenommen.
Der Schätzer in Begleitung eines Landjägers nähert
sich dem Hause. „Machet Se sich net so viel Müeh,
ihr Herrn ; wartet Se a bisle, no breng i älles vor 's
Haus ra !" So empfängt die Bäuerin die Kom¬
mission. Bald darauf wird ein Sack nach dem andern
vor das Haus getragen. In der Zwischenzeit ging
der Landjäger um das Haus herum. In einem
Schuppen findet er einen Streuhaufen . Mit seinem
Säbel stoßt er in den Laubhaufen und trifft au*
einen harten Gegenstand. Dieser entpuppt sich als
ein Kornsack, neben dein noch zwei andere liegen.
Ohne ein Wort zu sprechen, begibt sich der Landjäger
vor 's Haus . „So , ihr Herrn, " spricht die Bäuerin,
„dees wär älles , was mir unser liaber Herrgott Hot
wachsa lassa." — „Und das Korn hinter dem Haus
haben gewiß Sie wachsa lassa, entgegnete der Land¬
jäger , und — beschlagnahmte es.

Schlaitdorf,  OA . Tübingen, 3. Febr . Der
Maurer Jakob Hauser hier hat von seinen 8 Söhnen
nunmehr 7 im Dienste des Vaterlandes stehen.

6us LlaSt»BcZirk unS

Conweiler.  Musketier Robert Schönthaler
im Jnf .-Regt . Nr . 125 erhielt die Silberne Ver¬
dienstmedaille.

Wegfall eines O - Zug - Paares.  Nach einer
Mitteilung der Generaldirektion derStaatseisenbahnen
kommen die O-Züge 360 und 357 Stuttgart —Metz
und Metz-Stuttgart wegen zu geringer Benützung in
Wegfall , und zwar wird der Zug Stuttgart —Metz,
Stuttgart ab 6.45 nachm., am Donnerstag , 3. Febr .,
und der Zug Metz—Stuttgart , Stuttgart an 8.31
vorm ., am Freitag , 4. Febr ., letztmals ausgeführt . —
Die plötzliche Einstellung dieses Schnellzugs, ab Stutt¬
gart 6.47 abds ., ist besonders für den Verkehr mit
dem Enztal  bedauerlich . Der Zug wurde mitte
November v. I . als gewisses Bedürfnis eingeführt.
Wenn er wenig benützt wurde, so hat dies sicher
seinen Grund nur darin , daß die so geschickte Ver¬
bindung nicht in den Fahrplänen und Kursbüchern
Aufnahme gefunden hat.

Neuenbürg,  4 . Febr . Wie der „Schw . Merk."
berichtet, ist auch in Württemberg ein Kriegs¬
gedenkbuch der höhren Schulen „Der Welt¬
krieg und die höheren Schulen Württembergs " in
Vorbereitung , das als gemeinsame Programmbeilage
der höheren Schulen für das Jahr 1916 nach dem
Kriege erscheinen soll und in verschiedenen Abschnitten
die Beziehungen der höheren Schulen, der Lehrer
wie der Schüler zum Kriege darlegen wird.

Neuenbürg,  4 . Februar . (Kriegs - Oster-
geschenk an Konfirmanden .) Das Präsidium
des mürttemb. Kriegerbundes hat im Hinblick darauf,
daß Heuer manche Kinder von Bundeskameraden das
Fest der Konfirmation oder der ersten Kommunion
ohne den Vater zu begehen haben, sei es, daß er
siel oder im Heeresdienste steht, beschlossen, in Fällen
besonderer Bedürftigkeit den Betreffenden jals Bei¬
trag zu den Bekleidungskostenein Kriegs-Ostergeschenk
durch die Bezirksobmänner zukommen zu lassen.

Neuenbürg,  4 . Febr . Mit dem 31. Januar
ging die Hasenjagd  zu Ende, die mit Rücksicht auf
die Kriegsverhältnisse Heuer um 14 Tage verlängert
worden war . Sie ist diesmal im Durchschnitt recht
mittelmäßig ausgefallen , was seinen Grund darin
hat , daß erstens viele Jäger im Felde stehen und
zweitens, daß der erste Satz voriges Jahr im März
bei der ungünstigen Witterung sehr zu leiden hatte.
Soviel man bis jetzt beurteilen kann, sollen die Aus¬
sichten für die kommende Reh-, Hasen- und Reb¬
hühnerjagd recht günstige sein.

Ermäßigung der Roh Häutepreise.  Die
Rohhaut - und die Kriegsleder -Aktiengesellschaften
haben beschlossen, für die Februar -Ansammlung die
Häutepreise abermals herabzusetzen.

Nagold,  3 . Febr . Airs dem letzten Vieh - und
Schweinemarkt,  am 31. Jan . , waren zugeführt:
15 Ochsen, 17 Stiere , 31 Kühe, 64 Jungvieh und
22 Kälber . Verkauft wurden 14 Ochsen mit einem
Gesamterlös von 15357 Mk. , 9 Stiere mit einem
Gesamterlös von 4555 Mk., 18 Kühe mit einem
Gesamterlös von 9162 Mk., 64 Jungvieh mit einem
Gesamterlös von 8250 Mk., und 22 Kälber mit
einem solchen von 3855 Mk. Der Einzelpreis für
den Ochsen betrug 740 Mk. bis 1025 Mk., für den
Stier 685 Mk. brs 800 Mk., für die Kuh 350 Mk.
bis 1000 Mk., für das Jungvieh 356 bis 700 Mk.
und für ein Kalb 160 bis 280 Mk. Der Erlös
für das Paar Milchschweine war 90 —130 Mk. und
das Paar Läuferschweine 149—265 Mk. Der Be¬

such des Marktes war unter den gegebenen Ver¬
hältnissen außerordentlich stark, die Kauflust sehr
rege und die Preise besonders bei Schweinen enorm
hoch. Die Zufuhr litt unter den seuchenpolizeilichen
Beschränkungen in einer Anzahl von Gemeinden.

Kriegstagebuch 1H1415.
Februar 1915.

4. Erfolgloser französischer Vorstoß nordwestlich
Perthes . — Erneute russische Angriffe südlich
der Memel sowie östlich Bliinow zurückgewiesen.
— Der deutsche Admiralstab erklärt die Gewässer
rings um England und Irland sowie den Kanal
als Kriegsgebiet.

5. Erneute erfolglose französische Angriffe bei Mas¬
siges und in den Argonnen. — Die russischen
Angriffe an der ostpreußischen Grenze, sowie süd¬
lich der Weichsel gegen die deutsche Front Humin-
Bzura -Abschnitt werden abgewiesen. — Russischer
Nachtangriff bei Lopuczno wird abgewiesen. —
Türkische Vorhuten östlich des Suezkanals an¬
gekommen. — Kämpfe bei Jsmaila und Kantara.

6. Heftige Kämpfe bei La Bassee. — Erfolgreiches
Bordringen in der südlichen Bukowina . Die
Russen in vollem Rückzug. Oesterr .-ungarische
Truppen ziehen in Kimpolung ein.

Vermischtes.
Gengenbach,  2 . Febr . Durch das andauernd

schöne Wetter stehen auf dem Gute Rollen schon
einige Frühzwetschgenbäume in Blüte . Es berührt
eigenartig, in jetziger Zeit die Blütenpracht zu sehen,
zumal, da der nahe Wald noch kahl dasteht.

St . Georgen  bei Freiburg , 2. Februar . Die
Witwe Kunigunde Müller , Besitzerin der Wendlinger
Mühle , hatte sich in die Nähe des Herdes gesetzt und
ist wahrscheinlich eingeschlafen. Eine Flamme aus
der Feuerung entzündete ihre Kleider, und bis Hilfe
kam, erlitt die Frau so schreckliche Brandwunden,
daß ihre llebersührung in die Klinik nötig wurde,
wo die Frau ihren Verletzungen erlag.

Deutsche Lu ft Hel den.  Bei Kriegsausbruch
glaubten die Franzosen, uns besonders im Luftkrieg
überlegen zu sein. Jetzt stellt es sich nach unseren
amtlichen Berichten heraus , daß seit 1. Oktober 1915
von deutschen Fliegern im eigentlichen Luftkamps
fast sechs mal mehre feindliche, englische und fran¬
zösische, Flugzeuge abgeschossen wurden als deutsche
von gegnerischer Seite . Das Ergebnis im Ganzen
zeigt eine vierfache deutsche Ueberlegenheit. Was
im Lause von vier Monaten französische und eng¬
lische an deutschen Flugzeugen abgeschossen haben
(zusammen 7,) ist gerade soviel wie das , was aus
unserer Seite ein Jmmelmann oder Bölke allein erledigt
hat . Jmmelmann , der durch seine letzte Doublette
sogar neun feindliche Kampfflieger unschädlich ge¬
macht hat , ist sogar mit seinen Resultaten denen der
ganzen gegnerischen Luftflotte um 2 Haupterfolge
überlegen. Wie stolz nur auf unsere Lustkrieger
sein dürfen!

Zeitungspapier aus Stroh.  Die große
Entwicklung des Zeitungswesens in den Vereinigten
Staaten von Amerika bildet eine dringende und
fortgesetzte Gefahr für die Waldbestände des Landes,
da eine Zeitung mit 20 Seiten bei einer Auflage
von 100000 Exemplaren , täglich etwa 2 ' ir  Hektar
Wald verbraucht; bei größeren Zeitungen kann der
jährliche Waldverbrauch aus etwa 4000 Hektar be¬
ziffert werden. Zur Schonung der Waldbestände
ist man nun bestrebt, das Zeitungspapier aus anderen
Stoffen herzustellen. So hat , wie der bei Otto
Spanier in Leipzig erscheinende „Prometheus " be¬
richtet, die staatliche Papiermühle bei Wansatt im
Staate Wisconsin solches Papier aus Stroh her¬
gestellt, das seit einiger Zeit von einer größeren
Zeitung täglich verwendet wird . In den Vereinigten
Staaten bringt jede Ernte etwa 150 Millionen Tonnen
Maisstroh . Da man auf chemischem Wege die für
das Vieh brauchbaren Stoffe des Strohes nicht
ausziehen kann, konnte der größte Teil zur Herstel¬
lung von Zeitungspapier verwendet werden. Außer¬
dem stehen jährlich 2 Millionen Tonnen Reisstroh
und 10 Millionen Tonnen Baumwollstengel zur Ver¬
fügung. Daß sich Reisstroh vorzüglich zur Papier-
Herstellung eignet, beweisen China und Japan.
Baumwollstengel liefern allerdings ein weniger gutes
Papier , aber deren Zellulose könnte ja mit den
Reissasern vermischt und aus diese Weise könnte ein
großer Teil des Zeitungspapieres aus Stroh her¬
gestellt werden, während das bessere Papier immer
noch den Büchern und Zeitschristenvorbehalten bleiben

! könnte. Die Frage der Erhaltung der Waldbestände

ist eine so wichtige, daß ihre Schonung durch ander¬
weitige Herstellung des Zeitungspapieres in hohem
Grade als wünschenswert zu bezeichnen ist.

Köln,  3 . Febr . (GKG .) Laut der „Kölnischen
Zeitung " ist, wie die „Neuen Züricher Nachrichten"
aus Bellinzona erfahren, die italienische Grenze
neuerdings von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
vollständig gesperrt. Und zwar richtet sich die strenge
Grenzbewachung vor allem gegen die immer zahl¬
reicheren italienischen Ueberläufer nach der Schweiz,
die dann sehr unerbauliche Geschichten über die Zu¬
stände in Italien erzählen.

Basel,  3 . Febr . (GKG ). Der „Basler An¬
zeiger" meldet: Der österreichische Vormarsch in
Albanien  ist bis südlich des Jsmi und damit
35 Kilometer vor Durazzo  angelangt . In
Albanien stehen noch knapp 25 000 serbische Truppen,
die jedoch als militärischer Widerstand nicht in Be¬
tracht kommen.

Sofia,  3 . Febr . Die Vertreter des Vierver¬
bands verließen Valona,  wo nur der italienische
Konsul mit seiner Familie zurückbleibt.

Zürich.  3 . Febr . (GKG ). Mailänder Blätter
melden auS Saloniki:  Die Fliegerangriffe des
Feindes auf Saloniki mehren sich in den letzten
Tagen besonders auffallend . Durch Bombenwürfe
sind in der Umgebung Salonikis fast 40 Gebäude
einge äschert  worden.

München,  3 . Febr . Die drei stellv. General¬
kommandos in Bayern  haben infolge der Herab¬
setzung des Braukontingents die Herstellung von
Starkbieren verboten.

Budapest,  4 . Februar . Der „Pester Lloyd"
meldet aus Bukarest:  Das neue Geschäft, be¬
treffend die Lieferung von 100000 Waggons Ge¬
treide , vorzüglich Mais , an die Mittelmächte gilt
als geordnet.

Washington,  4 . Febr . (WTB . Reuter .) Staats¬
sekretär Lansing teilte dem Grafen Bernstorff formell
mit, daß die „Appam " als Prise  auf Grund der
Bestimmungen des preußisch- amerikanischen Ver¬
trages , worin der Besitz des Fahrzeuges demjenigen
verbürgt wird, der es erbeutet hat , nach Hampton-
Roads gebracht wurde.

Den 4. Februar 1916.

Berlin. (Priv .-Tel .) Zum Streit über die
Lusitaniafrage  schreibt der „Berliner Lokalanz.":
Daß Präsident Wilson sich augenblicklichauf Wahl¬
reisen befindet und in den Versammlungen , die er
besucht, den Mund etwas voll nimmt, um vor dem
Lande als starker Mann dazustehen, soll gewiß nicht
übersehen werden, aber schließlich ist er doch ein
ernster Staatsmann , der nicht aus bloßen Wahl¬
rücksichten den Frieden der Vereinigten Staaten aufs
Spiel setzen wird. Deshalb wird man gut daran tun,
an die Möglichkeiten von Entscheidungen zu glauben,
die dem bisherigen Verhalten der amerikanischen
Regierung im Weltkriege entsprechen würden . Unsere
Regierung hat in ihrer gestrigen Mitteilung noch an
der Anschauung festgehalten, daß sich eine endgültige
Verständigung nicht auf Grund erneuter Verhand¬
lungen erhoffen läßt . Das Schlimmste braucht
darnach aber nicht als unvermeidlich zu gelten,
aber wie es auch kommen mag, wir können uns
wohl sagen, daß Deutschland nichts unversucht ge¬
lassen hat , um den Friedeil mit Amerika zu erhalten.
Sollte es im hohen Rat zu Washington trotzdem
anders beschlossen werden, dann trifft weder das
deutsche Volk, noch die deutsche Regierung für diese
unselige Wendung der Dinge die geringste Schuld.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Tägl . Rundsch."
wird aus London bericht: Reuter meldet aus Topeka:
Präsident Wilson  hat gestern wieder eine Rede
über die Landesverteidigung gehalten und erklärt,
es könne leicht sein, von den Streitkräften der Ver.
Staaten Gebrauch zu machen, und zwar um das
Recht der Amerikaner zu wahren und überall den
Segen des Völkerrechts zu genießen. Die Ameri¬
kaner würden für die Zukunft die Verwahrlosung
dieses Rechts nicht mehr dulden.

K. Obk
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Amtliche Bekanntmachungen unv Privat - Anzeigen.

1

K. Oberamt Neuenbürg. . Oberamt Neuenbürg. Wttdbad.

DtrsorgmssrkAklLNg und HWpmsr für
Nkrurbeilnngsmillli. KilUrr und Käse.

Die in der Sonderbeilage zu Nr . 29 des „Enztälers " ab¬
gedruckten Min .Verfügungen vom 28 . Januar 1916 (Staatsanz.
Nr . 23) werden hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Hervorgehoben wird
1. die in Zß 10 — 14 der Verfügung über die Versorgungs¬

regelung näher bestimmte Anzeigepflicht der Butter - und Käse-
Hersteller und -Händler . Ohne Erstattung der Anzeigen kann
für Händler der sog. Handelsanteil jnicht festgesetzt werden und
ohne diesen ist für sie die Möglichkeit des Bezugs von Butter
und Käse künftig nicht mehr gesichert. Wer die Anzeige bisher
unterlassen hat , muß sie deshalb schon seines eigenen Vorteils
wegen alsbald nachholen . Vordrucke hiefür kann er bei der
Landesversorgungsstelle in Stuttgart (Landesgewerbemuseum)
beziehen.

2 . Die neue Verfügung über die Versorgungsregelung gilt
nicht mehr bloß für Gewerbetreibende , sondern für die ganze
Bevölkerung , insbesondere auch für die Milcherzeuger und die
nichtgewerblichen Butter - und Käse -Hersteller . Auf letztere
finden namentlich die Vorschriften über die Herstellung der zum
Verkauf bestimmten Arten von Butter und Käse und die Ver¬
sandvorschriften jetzt gleichfalls Anwendung . Nach den Versand-
Vorschriften darf jetzt Butter und Käse weder von den Herstellern
und Händlern , noch von irgend sonstigen Personen ohne Versand¬
schein nach württembergischen Orten , die weniger als 15 km
von der Landesgrenze entfernt sind, oder nach nichtwürttem-
bergischen Orten aus irgendwelche Weise befördert werden.
Innerhalb des bezeichnten Grenzstreifens müssen alle Sendungen
von einem Versandschein begleitet sein. Die Versandscheine nach
nichtwürttembergischen Orten werden nur von der Landes¬
versorgungsstelle , die übrigen Versandscheine zur Zeit von den
Ortsvorstehern ausgestellt.

3. Die Herren Ortsvorsteher werden auf den Min .Erlaß
vom 28 . Januar 1916 (Staatsanz . Nr . 23 , S . 180 ) hingewiesen
und insbesondere beauftragt , die Beteiligten zur Nachholung der
bisher etwa unterbliebenen Anzeigen zu veranlassen . Die Polizei-
beamtcn haben der Neberwachung derjenigen Personen , die in
den Häusern Aufkäufe zu machen suchen, sowie der Ueberwachung
des Versands von Butter und Käse besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden . Dies gilt namentlich für den Verkehr mit Butter
und Käse mittelst Fuhrwerken , Traglasten und dergl.

Den 2 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Conweiler.
Die bürgert . Kollegien haben am 13 . Dezember 1915 be¬

schlossen, vom 1. April 1916 an für alle Hunde , die im Gemeinde¬
bezirk gehalten werden , eine jährliche

HMchabeWje 12 Mk.
zu erheben.

Der Beschluß ist vom K. Ministerium des Innern am
31 . Dezember 1915 genehmigt worden.

Den 2 . Februar 1916 . Gemeinderat.

Kartoffel -Versorgung.
Bezugsscheine auf Speisekartoffeln werden nach Mitteilung

der Reichskartoffelstelle nicht mehr ausgestellt . Dagegen werden
von ihr auf Antrag an die Kommunalverbände Ausweiskarten
ausgegeben , die zum freien Ankauf von Speisekartoffeln an be¬
liebigen Orten unter Ueberschreitung des Höchstpreises bis zu
^ 1.25 für den Zentner ermächtigen und bis IS . Februar 1916
einschließlich Giltigkeit haben. Lieferungen auf Grund der bis
dahin getätigten Abschlüsse können bis spätestens 29 . Februar
beansprucht werden . Bei der Reichskartoffelstelle können die
Kommunalverbände die Rückerstattung der Hälfte des über den
gesetzlichen Höchstpreis bezahlten Preiszuschlags beantragen.
Dabei ist nachzuweisen , daß

a) es sich um Lieferung von Speisekartoffeln handelt,
b ) diese Speisekartoffeln zur Deckung eines für die Zeit bis

zum 15 .März 1916 vorhandenen Fehlbedarfs notwendig sind,
c) der Vertragsabschluß vor dem 15 . Februar 1916 liegt,
ck) der Abschluß zu höheren als den gesetzt. Höchstpreisen be¬

wirkt ist,
e) die Lieferung bis zum 29 . Februar erfolgt ist.

Gemeinden , die noch einen Fehlbedarf an Speisekartoffeln
für die Zeit bis zum 15 . März 1916 haben sollten , wird an¬
heimgegeben , unverzüglich die Erteilung der erforderlichen Aus¬
weiskarten anzumelden.

Gleichzeitig ersucht der Kommunalverband um Angebote
auf Kartoffellieferung . Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht,
die Besitzer größerer Kartoffelvorräte hierauf aufmerksam zu
machen.

Den 3 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Brot- «nd Gaßmarlrevabrrchnnng für Januar.
Die Gemeindebehörden erhalten mit nächster Post 2 Vor¬

drucke über den Mehl - und Brotmarkenverkehr im Monat Januar
1916 . Mit denselben ist nach der ihnen aufgedruckten Anweisung
zu verfahren . Im übrigen gelten die Bestimmungen der ober-
amtlichen Bekanntmachung vom 31 . Dezember 1915 („Enztäler"
Nr . 2 von 1916 ) entsprechend.

Den 3 . Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Familien -Unterstützung zum Heere ein-
berufener Einwohner.

Nachdem von den bürgerl . Kollegien die Höhe der Beiträge
festgestellt ist , kommen dieselben an die Beteiligten für die
Monate Dezember , Januar und Februar

Samstag den 8 . ds . Mts.
auf der Stadtpflege - Kanzlei zur Auszahlung und zwar von
morgens 9 Uhr an an Einwohner oberhalb des Rathauses , von
nachmittags 2 Uhr an an Einwohner unterhalb Ses Rathauses.

Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

Für die von der Gemeinde
Conweiler übersandten reichen
Liebesgaben sagt im Namen des
Volksschullazaretts herzl . Dank.

Den 3 . Februar 1916.
Frau

Stadtschultheiß Baetzner.

Gesucht wird tüchtiger

bei 30 — 35 ^ Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 1001 an
die Exped . ds . Blattes.
»»»»»»»»»»»»»«»»UM!» ,,

Schreibhefte
empfiehlt

dir C. Merh'sche Buchdruckerei.

Aerzte "
8 empfehlen als vortreffliches
I Hustenmittel

z Millionen I

2 Heiserkeit , Verschleimung,
» Katarrh , schmerzende«
U Hals , Keuchhusten, sowie als
« Borbcuguutz gegen Erkält-
N ungen , daher hochwillkommen
I jedem Krieger!
» begl Zeugnisse
8 V von Aerzten u . Pri¬

vaten verbürgen den sichere«
Erfolg.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackg . tö Pfg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken , sowie
bei : Wilh . Fieß u. Wilh . Raußer
in Neuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh . König in
Herrenalb ; Fr. Wurster und
Wilh . Locher in Calmbach;
Joh . Barth und Albert Steg-

i maier in Höfe « ; Emil Wurstermaier in Höfe « ; Emil Wurster
» m « angeuvraud.

-

Cs braust ein Kuf.
St j Erzählung von Max Arendt - Denar  t.

t»°rMvung.>
Daheim aber stand aut seinem Wandbrett neben

Goethe und Schiller , Lessing und Kant eine ganze
Reihe von Werken über Napoleon . Und von der
stillen Bewunderung , die der Vereinsamte für den
Kaiser der Franzosen gefühlt hatte , war ein gut
Teil auf das bewegliche ruhelose Volk jenseits der
Vogesen übergegangen . Wie den meisten Deutschen
die Sehnsucht nach Italien im Blute liegt , so war
m Hermann Ferchhammer der Wunsch immer
stärker geworden , Frankreich zu sehen : die heiteren
Fluren der Cote d' or , die poesieumflossene Bretagne
und die schwerblütige Normandie , das ehrwürdige
Avignon , das prunkende Reims mit seiner welt¬
berühmten Kathedrale und das lustige Paris , von
dein er als von der Stadt des Lichts träumte . Er
liebte die klassische Literatur dieses Landes wie
seine Kunst.

Und nun war der Krieg gekommen . Wie von
einem Sturmwind war alles zerstoben , was seine
Seele an Frankreich band . Als er zum ersten Make
daheim beim Abzug aus Schiffmoor in den Gesang
einstimmte : „Es braust ein Ruf wie Donnerhall/
da war es über ihn gekommen , wie mit geheimnis¬
voller Macht : die Sehnsucht , die Sympathie war
geschwunden und vor seiner Seele stand das Frank¬
reich , das die Heimat bedrohte . Der Geist der
Zeit , der wie mit allgewaltigem Zauber die Herzen
gewandelt hatte , nahm auch von ihm Besitz.

» **
In -der Ferne tauchten Lichter auf . Die beiden

Züge standen . Zu ihrer Rechten zog sich das Bahn-
gtetse entlang , das nach Mülhausen führte . Ein

Zug brauste heran . Überfüllt mit Flüchtlingen aus !
Mülhausen und Aiikirch . Kein Gruß wmde zwischen !
den Inlassen und den Kolonnen getauscht , die jetzt !
aus dem Walde aus die grosse Lichtung traten . >

Leise wurde das Kommando „Halt !" durch ^
die Reihen weiter gegeben.

So 'ort begann die Aushebung der Schützengräben.
Drüben am Waldrande , etwa zweitausend Meter

i entjernt . lag der Feind , das war bereits am i
! Morgen festgestellt worden . ^
j Oberleutnant Carsten rief seinen Feldwebel und

mehrere Unteroffiziere in den Schutz der duntlenTannen . ^
„Ihr Zug , Feldwebel Ferchhammer , stellt eine ^

Patrouille von vier Mann . Es muß fesigestellt werden , z
ob der Feind auf der Chaussee zu unserer Linken
Beobachtungsposten ausgestellt hat ! Unsere Aufgabe !
ist es , die Waldlichtung hier zu halten , ins das i
Gros aufmarschiert ist, das gegen Willweiler an¬
gesetzt ist.'

Hermann Ferchhammer begab sich zu seinem
Zuge . Im Flüstertöne rief er Freiwillige auf . Aus
dem Schwarm , der sich meldete , wählte er drei
aus : Seinen Bruder Artur , Paul Pigall , den Sohn
des Pförtners , und Richard Wehrlin.

Die vier zogen sich zunächst in das schützende
Dunkel des Waldes zurück, um dann auf einem Um¬
wege in den jenseitigen Chauffeegraben zu gelangen.

„Ich erwarte Sie mit der ausgehenden Sonne !'
rief Oberleutnant Carsten noch dem Einödbauern zu.
„Und Vorsicht ! Kein Schutz , wenn nicht Gefahr vor¬
liegt .'

Fernab von den beiden Zügen , die sich hart
am Waldrand in Schützengräben lagerten , krochen
die vier über die hochgelegene Chaussee . Als sie
jenseits im Walddickicht standen , fühlte Hermann
Ferchhammer , wie eine Hand sich zagend und scheu
aus seinen Arm legte.

Er wandte sich um und sah im fahlen Mond-
ücht , das mühsam durch die Tannenkronen brach,
den Sohn des Buchwaldbauern.

„Verzech ' ,' tagte er, und seine Stimme zitterte
in verhaltenem Schluchzen , „verzeih ' , ich wollt ' dir
nur danken !"

„Danken . Richard Wehrlin ? Wofür ?' Datz
d' mich mitgenommen hast auf diesen Weg , daß d' mir
vertraust , daß d' - '

Tränen erstickten seine Stimme . Da nahm der
Feldwebel Ferchhammer die Hand des Gefreiten
Wehrlin und drückte sie, als täte er einen feierlichen
Schwur . Zwei Herzen hatten sich in der Not oes
Augenblicks gefunden , die bisher getrennt gewesen
waren.

Und noch einer war unter den vieren , dessen Herz
erfüllt war von Dankbarkeit . Das war Paul Pigall.

Wie oft hatte er seinen Jähzorn bereut , wie ort
in Tränen um das Menschenleben gelitten , das er
vernichtet hatte . Nicht nur , weil er seitdem gem eden
und weil sein Leben zerbrochen war , sondern weil in
seinem Herzen selber ein Etwas lebte , das ieine Ver¬
zeihung kannte . Und nun hatte einer , der von seiner
Schuld wußte , ihn würdig befunden , das verpfuschte
Daheim einer grw -en Sache zu weihen . Zum
erstenmal , seit er das Zuchthaus als ein Bemakeiler
und Zerschlagener , als ein Gemiedener verlassen batte,
zog eine leise Hoffnung in sein Herz . Am liebsten
hätte er die Hand des Mannes , die aut ihn ge¬
deutet hatte bei der Auswahl der Freiwilligen , ergriffen
uno in überwallender Dankbarkeit geküßt.

Die Patrouille war jetzt an ein Stoppelfeld gekom¬
men , durch das sich quer ein Graben zog . Hermynn
Ferchhammer ließ seine Leute halten , denn sein
schar es Auge hatte hinten am Waldsaum eine Be¬
wegung wahrgenommen.
Ru öi (Fortsetzung solgt.) i



Conweiler.
Die Gemeinde hat die Herstellung von etwa

lytztz Um. AchenkMelOfter
zu vergeben.

Angebote wollen bis 15 . Februar hier eingereicht werden.

Schultheißcnamt.
Kienzle.

Gemeinde Feldrennach.

Hol; Verkauf.
Aus dem Gemeindewald Grundstich Abteilung 6 kommt

folgendes Holz zum Verkaufe

am Montag den 7. Ds. Mts .,
vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathaus:
Tannen -Stammholz I. Klaffe — 2,64 Fm .,

II. „ — 80,58 „
III. ^ 177,36
IV. „ ^ 141,09 „
V. - 52,97 „

VI- „ - 21,14 „

zus. 475,78 Fm .,
ferner 36 Stück Baustangen I. Klasse,

19 „ „ II.
20 „ tannene Ausschußstangen,
81 Rm . „ Prügel,

2475 Stück „ Wellen.

Den 1. Februar 1916 . Gemeinderat.

k
L

Herrenalb :: Kahnhotel
Sonntag , 6 . Februar , nachmittags 3 '/-- Uhr

beginnend:

Musik . Gesang
Thealerarrffnhrrrng

von

Verwundeten des Res -Zazaretts Ettlingen Z
Jedermann freundlichst eingeladen . Eintritt frei ! s

Bekanntmachung.
Am Montag  den 7. Februar ds . Js .,

von morgens 8 Uhr ab,

habe ich wieder in meinen Stallungen

im Gasthaus zum„Badischen Hof' in Calw
eine« Me « TravsM

Weh
aller Galt « « gen
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladet

Rubin R LöwengarSt
aus Rexingsn.

Tüchtiger , nüchterner

Langholz-Fuhrknecht
kann bei hohem Lohn sofort eintreten im

Sagemerk Hirsau.

ê rndaola , den z . Februar 1916.

Ioci 6S-^ t126 ig 6.
Lobmer ^srfüIIt teilen wir Verwandten , freunden und

Verarmten mit , dass unser lieber , stiller Zobn , Lruder und
LcllwaAer

^ZZl - I' öZSk ' ViZt

^riecirieii Lskutioi 'ki
im ^ .lter von zi fabren am 21 . Januar 1916 auf kosten im
kriesterwald duren einen Xoptsckuss den bleldentod fürs
Vaterland gestorben ist . kr ist auf dem ^Valdiriedliof in

Vi6vills en Ha ^ s beerdigt.

Im Flamen der trauernden Hinterbliebenen:

flleällek 63fnltoi 'n mit sssmiiio.

Oer krauerAottesdienst 6ndet naebsten 8onnta § naebmitta^
um z klbr in der Xirebe in Orakenkausen statt.

Ich kaufe , verkaufe und beleihe

sllöi-üi-t
Kupons deutschfeindlicher Staaten werden bestmöglichst
verwertet . Empfehle den Umtausch aller Renten deutsch¬
feindlicher und neutraler Staaten wie auch heimischer
Stadtanleihen , Pfandbriefe usw . gegen 5 °/» Deutsche oder
5 ' /- °/» Oesterreichische Kriegsanleihe . Auskünfte über
Kursstand und Aussichten von Anlage - und Spekulations¬

papieren des In - und Auslandes kostenlos.

NW MSM . WM.
Fernspr . 1778 , Telegramm -Adr .: Wittmannbank Stuttgart.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfäkberrde Wasserereme!
BerschmierL die Kleider!
Kaufen Sie

Oel - W achslederpnir

ZK«

Sofortige  Lieferung , auch Schuhfett
Tranolin und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant : Carl Gentner , Gövpingen.

Kurs KstSI

zum Berfchickerr von Gelee,
Honig , Butter , Ochserr-
manlfalat re am Stück

empfiehlt

E. Mceh, K-Wndlmg,

Ein Sortiment gute

0
per Stück zu Fö 5.

empfiehlt

Helene S
Wilsbad , Telef. 130.

Illlttliil SemNil
Uebernnchsten Sonn-

^tag den 13. Febr.
findet von nachmitt.
5 Uhr ab die jährl.

Hnptkrstskliij
in der Vereinsherberge z. „Ein¬
tracht " statt.

Um mögt , zahlreiche Beteili¬
gung wird ersucht.

Der Turnrat.

Samstag Abend

Zusammenkunft im
Lokal „ Schwanen " .

Neuenbürg.
Schöne

2 Wm -Wchmü
mit reicht . Zubehör hat zu ver¬
mieten.

Max Genßle.

> 'Oie  Kinder >
W nehmen gern die wohlschmecken - s
^ den Wybert -Tabletten , die sie W
W vor den Folgen der rauhen W
^ Witterung bewahren . Seit s
W siebzig Zähren als wirksames - -
^ Hausmittel anerkannt . s

Zn alten Apotheken
und Drogerien MI . 1-

empf. die C. Meeh' sche Buchdr.
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Veranlwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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